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552 ©ottfrieö Detter: gui ©rritegeit.

tougten ©mpfinbungen entftegen, fönnen aïfo
in Qufunft bei igtet 2Irbeit fontrolüert toerben,
ba fie firf) butd) eleftrifdje „ïâtigfeitdfttôme"
bemetfbat machen. Sie feinen Sttomfdjtoanfun-
gen fönnen mit Hilfe bei neuen Unterfudjungd-
metf)oben nufgejeidfnet toerben, of)ne bag man
ben Sd)äbel aucf) nut im geringften betlegt.

©ad neue ft e Heilmittel:
efeftrifierte Ä u f t.

©a bie ©leftrisität, tote toit fagen, im menfdj-
liegen Hötpet eine fo übettagenbe Svolle fpiett,
ift ed texdjt betftänbüdj, bag man butd) Qufüg-
tung neuet eleftrifdjer Äabungen bon äugen get
ben ©tganidmud entfegeibenb beeinftuffen farin.
©er SOtenfdj ift getoiffetmagen ein ©leftrisitätd-
toetf in boppeltem Sinne: er fann bon fidj aud

eleftrifdje Ströme erzeugen, nimmt aber aueg

anbererfeitd (gfeftrigitcltömengen bet Umtoeft in
fieg auf unb benugt fie bei bet îâtigfeit feinet
inneren Organe. 9Jlan gat in ben legten jagten
gerabe auf biefem ©ebiete eine Steige toidjtiger
©ntbedungen gemadjt unb feftgeftellt, bag man
butdg eine eleftrifdje „Umftimmung" bed Hötperd
beftimmte Htanfgeiten erfolgteidj befampfen
fann. ©iefe neue unb gödjft eigenartige Heil-
metgobe beftegt batin, bag man ben Htanfen
elefttifcg gelabene Äuft einatmen lägt, ©d geigte

fid) beifpieldtoeife, bag negatib-eleftrifcge Äuft
imftanbe ift, gogen Slutbrud getabBufenfen unb

ign monatelang niebtig bu galten, ferner fonnte

man bei betftgiebenen ©elenfleiben, bei ©rfran-
fungen bet Sltmungdtoege ufto. fegt günftige ©t-
folge etBtelen. ©ag augetbem bie fd)on langete

3eit befannten Seganblungdmetgoben mit Hilfe
elefttifd)er Ströme/ ©iatgermie unb eleftriföger
HutBtoellenbefttaglung immer toiebet audgebaut
toetben, berftegt fid) bon felbft.

„© I e f 11 i b i t ä t d to e t f 9J1 e n f dj"

f p e i ft eine © 1 ü g 1 a m p e.

Sdjlieglid) gat man bot futger geit eine metf-
toürbige gufalldentbedung gemad)t/ bie und in

getabeBU betblüffenbet SBeife Beigt, bag toit
toitflid) bauernb „elefttifdj geloben" finb. 3ftan
fann biefe Satfadje nämiieg fegt teldjt mit Hilfe
einet Sfeonlampe betoeifen. ©iefe Äampe be-

ginnt bu glimmen, fobalb in igtet Süäge elefttifdje
Ströme auftreten. Unter entfpredjenben etpeti-
mentellen Sebtngungen leuchtet bie Sfeonlampe
beutlid) auf, toenn igt bie Setfud)dperfon nage-
fommt. ©iefe augerorbentlicg einbruddbolle unb

„tounberbate" ©rfdjeinung toirb befonberd im-
pofant, toenn man bie Äampe tn bie Hanb nimmt
unb fid) butd) ©ummifoglen böllig bon bet ©rbe

ifoliert. ©ann fönnen bie eleftrifdjen Äabungen
nidjt nad) bet ©rbe abgeleitet toetben, unb bei

jebet Setfdjiebung unb Setoegung bed ^ötpetd
leudjtet bie Steonlampe fdjön auf. SJfit Hilfe
biefed neuen ©tperimented lieg fieg- übtigend eine

ganse Steige bon „geiftergaften" ©rfdjeinungen
in fpü'itiftifdjen Sigungen aufflären; in bet Sat
mug ja jebem Unerfagrenen ein foldjed ©tpeti-
ment auf ben erften Slnbltd gin rätfelgaft unb

übetnatütlicg erfd)einen, toägrenb ed fidj in

SBirfticgfeit um ganB notmale pggfifatifdje ©t-
fdjeinungen bed „©lefttiBitätdtoerfed ïïftenfcg"

ganbelt. Sr. 3ß. 6iebert.

©d bedt bet toeiege Sudjenfdjlag
gleich einem grünen Samtgetoanb,
fo toeit mein 2Iuge reiben mag,
bad gügelübetgoff'ne Äanb.

Unb fadjte ftreidjt batübet gin
mit linbet Hanb ein leifer SBeft,

ber Himmel godj mit ftitlem ©lügn
fein blaued 2Iug' brauf rügen lägt.

Sftir ift, id) ttag' ein gtüned itleib
bon Sammet, unb bie toeiege Hanb
bon einet fd)toeigfam golben SJfaib

fttid)' ed mit otbnenbem Setftanb.

3ur (îrntegeti
2Bie fie fo freunblidj fieg bemügt,
bulb' id) bie leidjte Untug' getn,
inbed fie mit ind Sluge fiegt
mit igted 21uged blauem Stern.

Unb beiben ift, bem Äanb unb mir,
fo innerlidj, bon ©runb aud, toogl —
bod) fdjau, toad gegt im ^elbtoeg gier,
ben Süd fo fegeu, bie Sßange gogl?

©in Heimatlofer fputet fid)
toalbeintoättd butd) ben gtünen Pan —
©ad Sftenfcgenelenb ftabbelt micg

toie eine fdf)toatge SBolfdfpinn' an!
©ottfrteb Heller.

Stebaîtton: Dr. ®rnfl ®t«mann, 8ürl<$ 7, SRüttftr. 44. (SSetträße nur an btefe SHbteffel) 0T* Unberlanßt etnßefanbten Set»

trägen mug baâ SHüdporto Eelßeleßt toerben. S)rurt unb Sßertaß bo- STiället, ÎBerber & ®o., SBolfbad&itrage 19, Süritb-

552 Gottfried Keller: Zur Erntezeit.

wußten Empfindungen entstehen/ können also
in Zukunft bei ihrer Arbeit kontrolliert werden/
da sie sich durch elektrische „Tätigkeitsströme"
bemerkbar machen. Die feinen Stromschwankun-
gen können mit Hilfe der neuen Untersuchungs-
Methoden aufgezeichnet werden/ ohne daß man
den Schädel auch nur im geringsten verletzt.

Das neue st e Heilmittel:
elektrisierte Luft.

Da die Elektrizität/ wie wir sahen, im mensch-

lichen Körper eine so überragende Rolle spielt/
ist es leicht verständlich, daß man durch Zufüh-
rung neuer elektrischer Ladungen von außen her
den Organismus entscheidend beeinflussen kann.

Der Mensch ist gewissermaßen ein Elektrizität-
werk in doppeltem Sinne: er kann von sich aus

elektrische Ströme erzeugen, nimmt aber auch

andererseits Elektrizitätsmengen der Umwelt in
sich auf und benutzt sie bei der Tätigkeit seiner
inneren Organe. Man hat in den letzten Iahren
gerade auf diesem Gebiete eine Reihe wichtiger
Entdeckungen gemacht und festgestellt, daß man
durch eine elektrische „Umstimmung" des Körpers
bestimmte Krankheiten erfolgreich bekämpfen
kann. Diese neue und höchst eigenartige Heil-
Methode besteht darin, daß man den Kranken

elektrisch geladene Luft einatmen läßt. Es zeigte

sich beispielsweise, daß negativ-elektrische Luft
imstande ist, hohen Blutdruck herabzusenken und

ihn monatelang niedrig zu halten. Ferner konnte

man bei verschiedenen Gelenkleiden, bei Erkran-
kungen der Atmungswege usw. sehr günstige Er-
folge erzielen. Daß außerdem die schon längere

Zeit bekannten Behandlungsmethoden mit Hilfe
elektrischer Ströme, Diathermie und elektrischer

Kurzwellenbestrahlung immer wieder ausgebaut
werden, versteht sich von selbst.

„E l e k t r i z i t ä t s w e r k Mensch"
speist eine Glühlampe.

Schließlich hat man vor kurzer Zeit eine merk-

würdige Zufallsentdeckung gemacht, die uns in

geradezu verblüffender Weise zeigt, daß wir
wirklich dauernd „elektrisch geladen" sind. Man
kann diese Tatsache nämlich sehr leicht mit Hilfe
einer Neonlampe beweisen. Diese Lampe be-

ginnt zu glimmen, sobald in ihrer Nähe elektrische

Ströme auftreten. Unter entsprechenden experi-
mentellen Bedingungen leuchtet die Neonlampe
deutlich auf, wenn ihr die Versuchsperson nahe-
kommt. Diese außerordentlich eindrucksvolle und

„wunderbare" Erscheinung wird besonders im-
posant, wenn man die Lampe in die Hand nimmt
und sich durch Gummisohlen völlig von der Erde

isoliert. Dann können die elektrischen Ladungen
nicht nach der Erde abgeleitet werden, und bei

seder Verschiebung und Bewegung des Körpers
leuchtet die Neonlampe schön auf. Mit Hilfe
dieses neuen Experimentes ließ sich übrigens eine

ganze Reihe von „geisterhaften" Erscheinungen
in spiritistischen Sitzungen aufklären) in der Tat
muß ja jedem Unerfahrenen ein solches Erperi-
ment aus den ersten Anblick hin rätselhaft und

übernatürlich erscheinen, während es sich in

Wirklichkeit um ganz normale physikalische Er-
scheinungen des „Elektrizitätswerkes Mensch"

handelt. Dr. W. Sievert.

Es deckt der weiche Buchenschlag

gleich einem grünen Samtgewand,
so weit mein Auge reichen mag,
das hügelübergoss'ne Land.

Und sachte streicht darüber hin
mit linder Hand ein leiser West,
der Himmel hoch mit stillem Glühn
sein blaues Aug' drauf ruhen läßt.

Mir ist, ich trag' ein grünes Kleid
von Sammet, und die weiche Hand
von einer schweigsam holden Maid
strich' es mit ordnendem Verstand.

Zur Erntezeit.
Wie sie so freundlich sich bemüht,
duld' ich die leichte Unruh' gern,
indes sie mir ins Auge sieht

mit ihres Auges blauem Stern.

Und beiden ist, dem Land und mir,
so innerlich, von Grund aus, wohl —
doch schau, was geht im Feldweg hier,
den Blick so scheu, die Wange hohl?

Ein Heimatloser sputet sich

waldeinwärts durch den grünen Plan —
Das Menschenelend krabbelt mich

wie eine schwarze Wolfsspinn' an!
Gottfried Keller.
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